
Bim Kaffi

Autor(en): Müller, Dominik

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 18 (1914-1915)

Heft 11

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-662751

PDF erstellt am: 23.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662751


— 334 —

Bim Baffi.
„»at, bag etoig ©olbätle, eë ifdj mer efange batb g'oberfti"
£>ei ber £>eer SBpfang gfait, tooner point to tfdE) bo fpm ©pagiergang
lïnb an Äaffiöifdj gfdffe mit fpner bereprte ©imapn.
„»pt äff mit ©d|i|egräbe, ©djilbtoadjftob unb mit ©dEjieße,
glieger unb Sombetoärfe, »dafdnnegtoepr, ©cprapneïï, ©ranate
fbänb unfri Söuebe g'bue — tai ÏSunber, toenn ft bertnilbrel
Slber bie grofge ßpt au, fi bängge=n=an pal npt met) anberê,
Adäfe febe Sag b'gptig, too boll ifdj bo fdjregglige ©reiel.

„S'golge madje fid) in unfrer ©tabt fdpo bibctngglig bimergbar,
©rab tjani borig borne=n=am ©gge=n=e ©gene
»diterläbi, too uff tat gall bor em Sîrieg je paffiert toär:
'© pänö fid) gtoai S3uebe berbriglet unb finb uff em bräggige Srotttoar
llmmebroolt, innenanber bertneilet bor SBuet unb berbiffe.
S'Sijt finb brum umme gftanbe SBenn Se mainfd), eë Ijaig fidE) en

Stingige
Srpgmifdjt unb uufenanber griffe bie SBirfdjli unb feebe
»dit ere»n=e£emplarifd)e äBatfdj tjaimgf^iggt, fo irfcE) Si.
Sais bo be @rof)e bet gmujt, nai, fidjtlig I)änb fi e graib gïjal
©o ebbig fdjpnt mer benn bod) e bptlig gaidge ber gpt g'ftj!"

„Sior em Strieg aber befdj Se bod) aïïetopl gfunbe grab umïeijrt,"
£>et bo b'grau iBpfang ladjenb pg'toänbe fir neetig bifunbe,
„S'Söuebe fpge bor 23reebi efange gar nimme=n=uuëg'ftob,
»ie tuel) biege fi fid) berbrigle, toiemsfgbr bor gpte,
lïnb toenn au je e par Ijänble bäte, toag bodj fo gfunb ftjg,
©äb'g jo glpd) e ©fdjidjt unb bât me=n=itn Sanbjeeger riefe —
§aiEog berbpbäblet fpg unfer @fd)Iad)t, pefdj Se=n=immcr bitjauptet."

„XBirglig? £e nu, fo ïjani," ïjet toiber gfaii ber @err 23l)fang.
„fgbrigenê, fpg'ë nun toie'ë fpg, '§ ifdj jeebefaïïë nimme toie friejer,
S'SBuebe toiffe piigebagg npt me bo bäne fo fepeene
iörpd), too mir alë alë ©d)uelbitebe g'iebt t)änb fo flpfjig,
Ser gueßbaE pet fi berbummt unb 'g Sîino unb fünft no mängg Stnberê.

„SBaifd) no, »damme — nai, Se toaifcb'ë nit, Se bifep fo e »daitli
©ft, too mir ©d)uelbuebe=n=alê im griejopr, toenn b'i£ßpbe»nsam SSaffer
iöltelgt Ijänb, uufe=n=an b'SSirg gange finb, an bie untorrigiert:
Äeftlig ifcp'ë gfi, in bäm Stilbtoap bert ummenanber g'ftrtjdjel
iffipbegtopg pämmer iê gfdjnitte=n=unb ft mit em ©aggmäfferrugge
©orgfältig abglopft — glopft, big ipri Stinbe fid) gleeft bet,
§änb in'g »inbe=9teprli tunftgräd)t obe=n=e ipelgli
Srpgfteggt unb palbmonbfermtg int ricptige»n»SIbftanb bom »dunbftigg
'© ißfpffelodj pterbt; berno pämmer blooft bruff unb glooft... ©ang

beerlig
§änb unfri iöirgpfpffe beent bur bie funnige Suft iber b'»daite —
gaft e fo fepeen unb Perloggenb toie friejer im Sapbnië ft) ©prinj."

„2Bär ifdj ber Sappnig gfi?" bet b'grau S9pfang gfcptoinb gtoifd)e=nspne
©frogt ipre »da. Ser £>eer 33pfang Iget fi bileprt, 'g ftgg e §irt gfi
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Bim Kaffi.
„Rai, das ewig Soldätle, es isch mer efange bald z'oberstl"
Het der Heer Bhfang gsait, woner haim ko isch vo shm Spaziergang
Und an Kaffidisch gsasse mit syner verehrte Gimahlin.
„Nht ass mit Schitzegräbe, Schildwachstoh und mit Schieße,
Flieger und Bombewärfe, Maschinegwehr, Schrapnell, Granate
Hand unsri Buebe z'due — kai Wunder, wenn si verwildrel
Aber die große Lht au, si dängge-n-an häl nyt meh anders,
Läse jede Dag d'Zhtig, wo voll isch vo schregglige Greiel.

„D'Folge mache sich in unsrer Stadt scho bidängglig bimergbar,
Grad Hani vorig vorne-n-am Egge-n-e Szene
Miterläbt, wo ufs kai Fall vor em Krieg je passiert wär:
'S Hand sich zwai Buebe verbriglet und sind uff em dräggige Drottwar
Ummedroolt, innenander verkneilet vor Wuet und verbisse.
D'Lyt sind drum umme gstande. Wenn De mainsch, es haig sich en

Ainzige
Drygmischt und uusenander griffe die Birschli und jeede
Mit ere-n-exemplarische Watsch haimgschiggt, so irsch Di.
Kais vo de Große het gmuxt, nai, sichtlig Hand si e Fraid ghal
So ebbis schynt mer denn doch e dhtlig Zaiche der Zht z'syl"

„Vor em Krieg aber hesch De doch allewyl gfunde grad umkehrt,"
Het do d'Frau Byfang lachend yz'wände fir neetig bifunde,
„D'Buebe syge vor Breevi efange gar nimme-n-uusz'stoh,
Nie meh diege si sich verbrigle, wie-n-Jhr als vor Zhte,
Und wenn au je e par handle däte, was doch so gsund shg,
Gäb's jo glhch e Gschicht und dät me-n-im Landjeeger riefe —
Haillos verbybäblet syg unser Gschlächt, hesch De-n-immer bihauptet."

„Wirglig? He nu, so Hani," het wider gsait der Herr Byfang.
„Jbrigens, shg's nun wie's syg, 's isch jeedefalls nimme wie friejer,
D'Buebe wisse hitzedags nyt me vo däne so scheene
Brhch, wo mir als als Schuelbuebe g'iebt hand so flyßig,
Der Fueßball het si verdummt und 's Kino und sunst no mängg Anders.

„Waisch no, Mamme — nai. De waisch's nit. De bisch jo e Maitli
Gsi, wo mir Schuelbuebe-n-als im Friejohr, wenn d'Wyde-n-am Wasser
Blieht Hand, uuse-n-an d'Birs gange sind, an die unkorrigiert:
Kestlig isch's gsi, in däm Wildwax dert ummenander z'strhchel
Wydezwyg Hämmer is gschnitte-n-und si mit em Saggmässerrugge
Sorgfältig abglopft -- glopft, bis ihri Rinde sich gleest het,
Händ in's Rinde-Rehrli kunstgrächt obe-n-e Helzli
Drygsteggt und halbmondfermig im richtige-n-Abstand vom Mundstigg
'S Pfysfeloch hkerbt; derno Hämmer bloost druff und gloost... Ganz

heerlig
Händ unsri Birspfyffe deent dur die sunnige Luft iber d'Matte —
Fast e so scheen und verloggend wie friejer im Daphnis sy Syrinx."

„Wär isch der Daphnis gsi?" het d'Frau Byfang gschwind zwische-n-yne
Gfrogt ihre Ma. Der Heer Bhfang het si bilehrt, 's shg e Hirt gsi
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$rt bec Slntiti, e junge, unb b'tepint; e gteete bo ©rîjilfrop,
(ploe I)ciig b'£irtin gfjaifge, fie bie ïjaig er gfleetet unb gfetpärmt alê.

„So?" I)et b'grau Spang gfait, fönt'S banggfiar fir bie SBilepig.

,,$o, unb berno gue ber »irêpfpfe pmmer gmeplig no gppïei —

§ippli bo iketoegapifiengel, aigetlig îtammer bär tBIueme

Slnberft gfait, toit! fi fo gmain ifdj — item, bie £ippli I)änb ifcptteret,
ittfie ©larinett, gang fpai, guer pile iBirêtpbepfpfe
töalb berno ifc£) ber ^olunber bra to, ft) fTOatï pmmer uuêbopt,
©cple'pije. gmadjt uu§ em uuêgpêlie £>oIg mit piligem ?Jfer.

S'3tl)fte pmmer g'erfdjt taut — ber ©fcptagg parti noo uff ber gunge

Unb fi berno alê Kugele mit eine ©täggli alê ©iepfel
@labe=n=uttb feft in bie I)oI)Ii £>anb ijnegjagt, afg e§ glepft Iget —

SRätxggmopI au grab no gang gpeertg ioetj boo... 'ê ifdj bod) alë

fepen gfi,

©cpeen nit guem ©aage bor gpte, ioomer alê S3ueBe=n=im griejopr
Sert an ber iôirê gfi finbl

„g finb, fogac borent gopr no,

gfcp'ë gang erbräglig gfi in bäm Säbe, toil! bä fo entfestig
Krieg noprtig gfi ifcp, too Slim fafcEjt tran! unb berruggt macpt..."

,,®ue mer jep nit ©pintifiere=n=mib bringg mer änblig ®p Kaffi,"
§et b'grau töpfang bo ipre SJÎa ermahnt — unb fo I)ct er

Siiipterë np gfait rrtep fir pte=n=unb ftill nur ft) S3iilc£)ïaffi glefflet.
£)omintf ÎDiiitter.

Bom ^aitbsr bor Biitjno unb tfjratt xffjtjjtfjim Mfori
SSon SUepanber bon ©leidptuDtufpurm.

Su unferet 9Mt, bie bieten ernüdjtert unb entgaubert Mnït, gibt e»

nod) eine «Stätte beg 2Jtärd)eng. SMtmärdjen toerben ba ergätilt, foldje bon
Beute, bon geftern, bon SaBxIpmberten Bern ja bon SaBrtaufenben Ber. ©erat
toanberten nidjt im Sauf ber allerleBten Seit bie ©efdppfe be§ 3tfcf)t)to§ unb
(Suripibeg in einiger Sttgenb über bie 33üt)ne?

©efcEieBniffe fcfjenït unS bag füjeatcx, bie nie unb nimmer gefdjeBen finb
unb bod)' lebenbiger, bod) tnaBrer erfdjeinen alg alteg toir!lic| ©efd)et)ene,
berat in iBnen tnoBnt feft gufantmengegogen, gur Duinteffeng berbidjtet, bag

innige Stetoufftfein beg Sefieng. Sene Sretter leBren ben QufammenBang
alten SeinS, greifbar unb laut, ©etnaltfam toirb bie gerffüitterte 3tufmer!=
famïeit gefaxt, träftig begipratgen.

®ie Scanner, betten je bie äKadjt in £>anb gegeben mar, ftanben nie*
malg bem Sweater gleidjflültig gegenüber. Gsg mürbe entmeber alg Stätte
ber Stnbadjt ober alg bag £>aug ber Sünbe angefelpn. Sn SBaïegffieareg
Sturm ift bag Stbfdjiebgmort beg Qaubererg ^rofbero an bie ©elfter, bie

ibm bienftbar maren, eigentümlidj gebeutet morben. SBateffeare foil fid)
felbft unb fein Sdfeiben Pom SüBnengauber gemeint Baten, otg er ijkofbeto
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In der Antiki, e junge, und d'>syrinx e Fleete vo Schilfrohr,
Chloe haig d'Hirtin ghaisze, sir die haig er gfleetet und gschwärmt als.

„So?" het d'Frau Byfang gsait, schhnt's danggbar fir die Bilehrig.

„Jo, und derno zue der Birspfyffe Hämmer gwehnlig no ghipplet —

Hippli vo «eewezahnstengel, aigetlig Hämmer dar Blueme

Änderst gsait, will si so gmain isch — item, die Hippli händ tschätteret,

Wie Glarinett, ganz fyni, zuer Halle Birswydepfyffe
Bald derno isch der Holunder dra to, sh Mark Hämmer ausbohrt,

Schlehbixe. gmacht uus em uusgheelte Holz mit hailigem ?s>ser.

D'Nyste Hämmer z'erscht kaut — der Gschmagg Hani noo uff der Zunge

Und si derno als Kugele mit eme Stäggli als Stepsei
Glade-n-und fest in die hohli Hand Hnegjagt, atz es glepft het —

Mänggmohl au grad no ganz gheerig weh doo... 's isch doch als
scheen gsi,

Scheen nit zuem Saage vor Zyte, ivomer als Buebe-n-im Friejohr
Dert an der Birs gsi sind!

„I find, sogar vorem Johr no,

Jsch's ganz erdräglig gsi in däm Läbe, will dä so entsetzlig

Krieg nohnig gsi isch, wo Aim fascht krank und verruggt macht..."

„Due mer setz nit Spintisiere-n-und dringg mer ändlig Dh Kafsi,"
Het d'Frau Byfang do ihre Ma ermahnt — und so her er

Wyters nyt gsait meh sir hite-n-und still nur sh Milchkasfi glesflet.
Dominik Müller.

Vom Zauber der Bühne und ihrem ethischen Wert.
Von Alexander von Gleichen-Rutzwurm.

In unserer Welt, die vielen ernüchtert und entzaubert dünkt, gibt es

noch eine Stätte des Märchens. Weltmärchen werden da erzählt, solche von
heute, von gestern, von Jahrhunderten her, ja von Jahrtausenden her. Denn
wanderten nicht im Lauf der allerletzten Zeit die Geschöpfe des Äschylos und

Euripides in ewiger Jugend über die Bühne?
Geschehnisse schenkt uns das Theater, die nie und nimmer geschehen sind

und doch lebendiger, doch wahrer erscheinen als alles wirklich Geschehene,

denn in ihnen wohnt fest zusammengezogen, zur Quintessenz verdichtet, das

innige Bewußtsein des Lebens. Jene Bretter lehren den Zusammenhang
allen Seins, greifbar und laut. Gewaltsam wird die zersplitterte Aufmerk-
samkeit gefaßt, kräftig bezwungen.

Die Männer, denen je die Macht in Hand gegeben war, standen nie-
mals dem Theater gleichgültig gegenüber. Es wurde entweder als Stätte
der Andacht oder als das Haus der Sünde angesehen. In Shakesspeares
Sturm ist das Abschiedswort des Zauberers Prospéra an die Geister, die

ihm dienstbar waren, eigentümlich gedeutet worden. Shakespeare soll sich

selbst und sein Scheiden vom Bühnenzauber gemeint haben, als er Prospero
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